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Hr. 12, IX.]al)rg. in Blatt für foeimatlidie Art unD Kunft II 22. HTärz 1919
Gebruckt unb oerlegt oon ber Budtbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern j|

° ° Sdjneeglöchdjen. ° °
Don 5. W. Weber.

Schneeglöckchen, zartes Döckdjen, Hun läute balde, balde
Im Albernen Röckchen,
In Gottes Dom du Ku'fterlein,

nn läuteft du den $rübling ein?
Die Primel und das Veilchen,
Die laufdjen fdjon ein Weilchen ;
Hîaftlieb und Klee erwarten fchon
Im neuen Kleid den Glockenton.

Und ruf auf Seid und Balde,
Im Garten und am Wiefenbad)
Die Cräumer und die Sdtläfer iuad).

Sie kommen fchon, fie treten
In Gottes Dom zu beten:
Und aud) ein alter Klausner tritt
Barhaupt hinein und betet mit.

cieiaat?« ^ ^ entgegen unb tief: „Sßas f>at er

ctufae
' ' "erwunberte fidj. 9iodj nie hatte fie fo oiel

atentlT oo ihr gefehen. Unb noch- nie eine fo

V' -r
^ oefpanitte Stage oon ihr gehört.

bu mir* Orbnuitg," antwortete fie, „bas fannft

ir ®°n weitem anfehen."
>,unb bie Suhe?"
'»tÇiirtf Saterunfer."
..$as ift ja nichts."

ich fo'iV* 9ar {ein ÜBefens gemacht, nur gefagt:

beffer
*

•' ^ ^ nicht weiter fomnte, unb es fei fdjon
^ ^ "id)t wieberhole, beoor ich oerheiratet fei."

fAm
" Ü. Saterunfer! Dann îann's ja gar feine'*«*« Sünbe gewefen fein!"

T) rgemeint, es fei eine fdjwerc Sünbe?
" wir öodj gefagt, es fei nidjts Befonberes."

h cro
beinetwegen gelogen, bamit bu nicht etwa

Shut oerlierett follteft. Sber es fdjeint wahrhaftig Bloh
We löbliche Sünbe 311 fein."

"peif?t bu, Dante, ich glaub', es ift etwas gaiu ©e=
ohnlidjes, benn er war gar nidjt erftaunt unb oerftarüb mich

' ort, wie id,, nur oon ber offenen Drille anfing. Unb id)
WBte es gar nicht 311 ©nbe ebbten. Unb benf bir, alles

ollem blofc fünf Saterunfer. ©s waren bochi aud> noch
'nbere Sünben babei. Unb jefct ift mir fo wohl."

Die Äönigfcbmiebs.
9îoman oon £?eltf StJloefdjltit.

S S3
12

„Unb id) unb cd) ."
„2Bas haft bu, Dante? Du bift fo merfwürbig!"
„3d) geh' für ein paar Stunben fort. Sielleidjt fag'

id> bir bie Urfad)' nachher."
Dante Suna 30g fid) fonntäglid) an uitb Riefelte baooit.

Sharei fchaute ihr nad) unb faïj, bah fie in ben SBalbweg

nad; Söflingen einbog. îlber bas machte fie nicht Hüger.

3wei Stunben barauf faut auch fie wieber heim. Unb

wenn man nur auf beit fdjnelleu, leidjten (Sang ihrer ffrühe

adjiete, fo hätte man meinen tonnen, man habe eine 3uitge

oor fid). Unb wenn SRareis ©efidjt fd)oit geglän3t hatte

wie ein Sfaftnadjtsfeuer, fo glich Dante Anitas ©efidjt aîturat
einem Heilten Sönndjett, fo ftraljlte es rot oor ffrreube. fütarei

fdjlug bie £>änbe 3ufammeit unb rief:
„©nblidj fiehft bu fröhlidj aus, liebe Dante. 2Ber hat

bas nur 3uwege gebradjt?"
„Der 3apu3iiter oon Söflingen."
„Sdjeint's fantt ber mehr als Srot effen."

„Sih' neben ntidj, id> will bir eine @efd)id)te ersählen.

Sber bah bu fie nicht ausplauberft, Ijörft bu?"
„Sidjet nidjt. Du haft ja bie meine bafür unb fannft

mich bem Sater oerraten, wettit bu willft. Sber bas wirft
bu bodj nicht tun, liebe Dante?"

„Sein, aber nimm bid) in ad)t, bah nidjts Sdjlimmes
paffiert. 3d) will nicht bran fdjulb fein."
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° ° Schneeglöckchen. ° °

à S. >V. ^ede,-.
Zchlieeglöckchen, carles vöckche», vu» läute baide, baide
Im silbernen köckchen.
w Sottes vom du Kü'sterlein.

nn läutest du cien Frühling ein?
Me Primel und das Veilchen,
vie lauschen schon ein Milchen;
waßlieb und Klee erwarten schon
s>n neuen Kleid den Klochenton.

Und ruf aus Feld und Halde.

Im Saiten und am >Viesenbach

vie Sräumer und die Zchläser wad).

5ie kommen schon, sie treten
In Sottes vom /u beten:
lind auch ein alter Klausner tritt
Karhaupt hinein und betet mit.

gesaat?" ^ ihr entgegen und rief: „Was hat er

aufae verwunderte sich. Noch nie hatte sie so viel
ateml^ ^ ilLesen an ihr gesehen. And noch nie eine so

^ r
^ gespannte Frage voi? ihr gehört,

du ní'ii-^ "à M Ordnung," antwortete sie, „das kannst
' ^ wohl von weitem ansehen."

"Und die Vusze?"
»Fünf Vaterunser."
..Das ist ja nichts."

ich sol^k^î ânch gar kein Wesens gemacht, nur gesagt:

besser
^ ^ nicht weiter komme, und es sei schon

^ nicht wiederhole, bevor ich verheiratet sei."
iünf Vaterunser! Dann kann's ja gar keine

'chwere Sünde gewesen sein!"

D ^ ^nn gemeint, es sei eine schwere Sünde?
n last nur doch gesagt, es sei nichts besonderes."

hab' deinetwegen gelogen, damit du nicht etwa
en Mut verlieren solltest. Aber es scheint wahrhaftig blos;
we lähliche Sünde zu sein."

w"li
'.'sà'îh du, Tante, ich glaub', es ist etwas ganz Ge-

Ähnliches, denn er war gar nicht erstaunt und verstand mich
> ort. wie ich nur von der offenen Taille ansing. Und ich

uizte es gar nicht zu Ende erzählen. Und denk' dir, alles
allem bloh fünf Vaterunser. Es waren doch, auch noch

cndere Sünden dabei. Und jeht ist mir so wohl."

Die Königschmieds.
Roman von Felix Moeschlin.

12

„Und ich und ich ."
„Was hast du, Tante? Du bist so merkwürdig!"
„Ich geh' für ein paar Stunden fort. Vielleicht sag'

ich dir die Ursach' nachher."
Tante Anna zog sich sonntäglich an und stiefelte davon.

Marei schaute ihr nach und sah, daß sie in den Waldweg
nach Höflingen einbog. Aber das machte sie nicht klüger.

Zwei Stunden darauf kam auch sie wieder heim. Und

wenn man nur auf den schnellen, leichten Gang ihrer Fühe

achtete, so hätte man meinen können, man habe eine Junge

vor sich. Und wenn Mareis Gesicht schon geglänzt hatte

wie ein Fastnachtsfeuer, so glich Tante Annas Gesicht akkurat

einem kleinen Sönnchen, so strahlte es rot vor Freude. Marei
schlug die Hände zusammen und rief:

„Endlich siehst du fröhlich aus. liebe Tante. Wer hat
das nur zuwege gebracht?"

„Der Kapuziner von Höflingen."
„Scheint's kann der mehr als Brot essen."

„Sih' neben mich, ich will dir eine Geschichte erzählen.

Aber dah du sie nicht ausplauderst, hörst du?"
„Sicher nicht. Du hast ja die meine dafür und kannst

mich dem Vater verraten, wenn du willst. Aber das wirst
du doch nicht tun, liebe Tante?"

„Nein, aber nimm dich in acht, dah nichts Schlimmes
passiert. Ich will nicht dran schuld sein."


	Schneeglöckchen

